Kommentiert:

Meteorologen als Orakel des Wintersports

Die wichtigsten Menschen im Wintersport sind heute nicht Trainer, Funktionäre oder  Sponsoren - nein, es sind die Meteorologen. Die Wetterfrösche werden mittlerweile nicht nur bei Großveranstaltungen wie das Orakel von Delphi zu Rate gezogen, ob denn das Spektakel nicht von Winden verweht wird oder im Dauerregen untergeht. Denn: frostige Temperaturen, Pulverschnee und Sonnenschein - ideale Bedingungen für das unbeschwerte oder auch leistungsdominierte Schneetreiben in den Wintermonaten - bleiben immer häufiger aus. Der Skikurs fällt ebenso ins Wasser wie die Weltcup-Abfahrten der Alpinen: Skifahrer stehen vor grünen Hängen, auch für die Springer und Loipenfreaks muss erst von den höchsten Gipfeln tonnenweise die weiße Unterlage angekarrt werden, weil der natürliche Niederschlag fehlt und die Plustemperaturen die Schneekanonen am Ausspucken der Kristalle hindern.

Die Winter sind schon lange nicht mehr das, was sie waren, und der Wintersport ist ohnehin zur Ganzjahres-Aktivität mutiert: Alpine und nordische Asse, aber auch Amateure fliegen rund um den Globus dem Schnee hinterher oder wedeln im Hochsommer auf heimischen Gletschern. Skispringer nehmen im Juni Anlauf und landen auf Kunststoffmatten, Biathleten oder Langläufer rollen in den Sommermonaten die Asphaltloipen entlang. Wem Schwimmbäder zu überfüllt sind oder Sommersport ohnehin ein Gräuel ist, der kann sich in die gut gekühlte Ski- und Skateboardhalle begeben und sich abschaffen. Natürliche Voraussetzungen sind kein Muss mehr, um seinem Winterhobby zu fröhnen. Unter Umweltgesichtspunkten hat die eine oder andere Angebotsvariante sicher ihr Gutes. Aber irgendwie steht alles Kopf.

Auch wenn der Winter seinem Ruf gerecht wird, ist Wintersport nicht immer möglich: Ein Toni Sailer, Jean CLaude Killy oder Willy Bogner stürzten sich auch bei Schneefall den Hang hinunter; die Langläufer Thomas Wassberg oder Juha Mieto pflügten bei eisigen Temperaturen und verschneiter Spur durch die Loipe. Natürliche, weiße Pracht ist heute für das hochtechnische Material, die anspruchsvollen Pisten und Loipen, die durchtrainierten Athleten nicht nur zu einem Hindernis, sondern auch zu einem Risiko geworden. Technik, Thermik, Material sind auch die bestimmenden Faktoren auf den Schanzentischen, wo dann und wann aber auch zu „Hausmitteln“ gegriffen werden muss, wenn der Technik-Zauber an seine Grenzen kommt: Etwa, wenn bei der Vier-Schanzen-Tournee der Schnee im Auslauf zwecks Härtung mit Brezelsalz bestreut wird. 

In den überfüllten Kalendern des Skizirkus kann man sich schlecht Ausfälle leisten: Die Saison muss wegen Sponsoren und Fernsehen durchgezogen werden - grüne Hänge hin oder her. Seit die einstigen Randsportarten Skispringen, Biathlon und Langlauf nicht nur Erfolgs-, sondern auch zu Quotengaranten für Fernsehsender geworden sind, werden alle möglichen neuen Auftritte inszeniert. Heute braucht man keine Bergidylle mehr, um Ski zu laufen. Nach Düsseldorf wurden Schnee und Loipenasse gekarrt, um entlang des Rheins zu skaten. Die „Ski“-zophrenie kennt übrigens keine Grenzen: In den Dünen der Wüste Gobi tummeln sich Sandskifahrer. Die Sommersportler holen allerdings zum Gegenschlag aus: Immer mehr hacken in zugefrorene Seen Löcher und üben sich im Eisschwimmen...

Bianka Schreiber-Rietig

Stichwort: Sportpolitik

Fünf Fragen an Peter Rauen (CDU), den Vorsitzenden des Sportausschusses im Deutschen Bundestag

„Bei der Besteuerung von sportlichen Großereignissen sind wir im Nachteil“

DSB PRESSE: Nach Ihrer Wahl zum Vorsitzenden des Sportausschusses im Deutschen Bundestag gehen Sie in Ihr erstes komplettes Jahr in dem neuen Amt. Wo werden die Schwerpunkte Ihrer Arbeit liegen?

RAUEN: Ein ganz wichtiger Punkt wird sicherlich die Förderung des Ehrenamtes sein. Der politische Forderungskatalog des deutschen Sports ist hier schon eine gute Richtschnur und sollte eine Pflichtlektüre für jeden Politiker sein; denn ich weiß aus langjähriger Erfahrung, wo es im Ehrenamt weh tut.

Die finanziellen Hilfen für den Spitzensport sollten zumindest auf dem Level bleiben, auf dem sie sich derzeit befinden. Zudem gibt es aber ein paar Dinge, die so nicht bleiben können und dringend einer Änderung bedürfen. Ich denke dabei an die Institute mit einem großen Personalkörper wie beispielsweise das Institut für Angewandte Trainingswissenschaft in Leipzig (IAT) oder das Institut für Forschung und Entwicklung von Sportgeräten in Berlin (FES), die unbedingt einen Inflationsausgleich benötigen.

DSB PRESSE: Augenblicklich laufen heftige Diskussionen um eine Reform im Gesundheitswesen. Wie wichtig ist die Rolle des Sports?

RAUEN: Es muss unserer Gesellschaft einfach bewusster gemacht werden, zu welchen Leistungen der Sport mit seinen ehrenamtlichen Strukturen im Bereich Gesundheit und Prävention in der Lage ist. Die Möglichkeiten des Sports sind hier mit Sicherheit noch nicht ausgeschöpft. Als Erstes wird es demnächst eine gemeinsame Sitzung des Sportausschusses mit dem Gesundheitsausschuss geben.

DSB PRESSE: Mit der Fußball-Weltmeisterschaft steht Deutschland 2006 ein sportliches Großereignis ins Haus. Wie wird die Unterstützung durch Ihr Gremium aussehen?

RAUEN: Die entscheidenden Dinge für die WM sind ja im Vorfeld der Entscheidung bereits längst auf den Weg gebracht worden. Aber die Unterrichtung des Sportausschusses durch das Organisationskomitee wird fortgesetzt. So werden wir uns in absehbarer Zukunft gemeinsam mit dem Organisationskomitee und dem Ausschuss für Tourismus unter anderem über die touristischen Aspekte dieser Weltmeisterschaft un​terhalten.

DSB PRESSE: Nach der Fußball-WM will sich Deutschland auch um die Ausrichtung von Olympia 2012 bewerben. Was kann die Politik tun?

RAUEN: Hier stellt sich die Frage der Besteuerung von sportlichen Großereignissen. Für die Fußball-Weltmeisterschaft ist das im Einzelfall geregelt worden. Dieses Thema müssen wir aber grundsätzlich angehen und die Frage muss verlässlich geklärt werden. Ich habe darüber schon mit dem Bundesinnenminister Otto Schily gesprochen und dann die Finanzminister der Länder angeschrieben, in denen sich Städte national um Olympia bewerben. Hier sind wir meines Erachtens im internationalen Vergleich im Nachteil. Zunächst wollen wir auch einmal sehen, wie denn die Regelungen in anderen Ländern Europas aussehen. Das Ziel ist es ja, Olympia 2012 zu bekommen, und dafür brauchen wir möglichst viele Veranstaltungen in Deutschland. Die Aufgabe der Politik ist es auch, vorausschauend zu handeln.

DSB PRESSE: Wie sieht es um die Unterstützung im Kampf gegen das Doping aus? Braucht Deutschland ein Anti-Doping-Gesetz?

RAUEN: Ich persönlich glaube, dass es nicht staatlich geregelt werden sollte. Es sollte in den Händen des Sports bleiben, aber da kann man anderer Meinung sein. Die Nationale Anti-Doping-Agentur (NADA) in Bonn hat ja gerade ihre Arbeit aufgenommen, jetzt wollen wir einmal ein wenig Zeit ins Land gehen lassen. In der zweiten Jahreshälfte wird der Sportausschuss dann auch die NADA in Bonn besuchen.

Jahreskalender der Europäischen Akademien des Sports erschienen

(DSB PRESSE) Das Netzwerk Europäischer Akademien und Bildungseinrichtungen des Sports hat jetzt den Jahreskalender “Sport in Europa 2003“ vorgelegt. Das Verzeichnis enthält alle 37 von den Akademie-Partnern geplanten Veranstaltungen mit ihrer inhaltlichen Ausrichtung. Die Palette der Themen reicht von einem Seminar über die „Interkulturelle Kompetenz und Teamertraining für die internationale Vereinsarbeit“ bis zur „5. Tour d´Europe Fair Play Belgien – Deutschland – Frankreich – Luxemburg“. 

Der Kalender liegt an den deutschen Netzwerk-Standorten in Berlin, Cottbus, Erfurt, Freiburg, Hannover, Malente, Trier und Velen aus und kann auch direkt angefordert werden über die Sportakademie Trier, Herzogenbuscher Straße 56, 54292 Trier, Tel. 0651/14680-0, Fax 14680-44, e-mail: info@sportakdemie.de; weitere Informationen auch im Internet unter: www.sportakademie.de.

Bundesmittel für den Goldenen Plan Ost werden gekürzt

Sportausschuss beriet auch über das Dopingopfer-Hilfegesetz

(DSB PRESSE) Die Bundesmittel für den Goldenen Plan Ost zum Aus- und Umbau von Sportstätten werden in diesen Jahr auf Grund der knappen Finanzlage zurückgefahren. In der Haushalts-Vorlage des Bundesinnenministeriums, die vom Sportausschuss des Deutschen Bundestages behandelt wurde, sind nur noch rund sieben Millionen Euro für entsprechende Vorhaben 2003 in den fünf neuen Bundesländern vorgesehen. Im letzten Jahr zahlte der Bund noch eine Unterstützung von 14 Millionen Euro. Die CDU/CSU scheiterte im Sportausschuss an der rot-grünen Mehrheit mit dem Antrag, die Hilfen für allgemeine Sportstätten doch auf dem Stand von 2002 zu belassen. 

Selbst innerhalb der SPD gibt es Stimmen, die sich gegen die Kürzung auf sieben Millionen Euro aussprechen. Aber Finanzminister Hans Eichel sieht angesichts des Haushalts-Defizits und des geringeren Steuer-Aufkommens keinen Spielraum für weitere Mittel für den Goldenen Plan Ost. Ende Januar werden die Haushälter über die Etatansätze beraten. 

Irritationen gibt es über die Inanspruchnahme des Dopingopfer-Hilfegesetzes, mit dem das Bundesinnenministerium im letzten Jahr zwei Millionen Euro für Opfer des Doping-Missbrauches in der ehemaligen DDR zur Verfügung gestellt hat. Weitere 50.000 Euro kommen vom Pharma-Konzern Schering. Nach den bisherigen Informationen des Sportausschusses sind erst sechs Anträge beim Bundesverwaltungsamt eingegangen. Birgit Boese von der Beratungsstelle des Vereins Doping-Opfer-Hilfe rechnet weiterhin mit bis zu 250 Anträgen. Schätzungen gehen von 500 bis 1.000 Betroffenen aus. 

Die Frist für die Einreichung läuft am 31. März dieses Jahres ab. Die Summe von zwei Millionen Euro soll dann unter den Antragstellern aufgeteilt werden. Unklar ist auch die Finanzierung der Stelle von Birgit Boese. Sie selbst geht davon aus, dass sie zum 31. März ihre Aktivitäten beenden muss. 

Geld wird dagegen für die Fußball-Weltmeisterschaft 2006 in Deutschland bereit gestellt. Aus einem speziellen Münzprogramm sollen 30 Millionen Euro innerhalb von drei Jahren bis 2006 für ein Kultur-Programm gezahlt werden, wie Finanzminister Eichel im Sportausschuss erläutern ließ. Der sportpolitische Sprecher der CDU/CSU-Fraktion, Klaus Riegert, stellte in diesem Zusammenhang fest, dass von einer angespannten Haushaltslage ja eigentlich keine Rede sein könne, wenn für öffentlich wirksame Vorhaben immer noch Mittel vorhanden wären.

Missstände und Skandale beim Namen nennen

DSB-Präsident von Richthofen fordert „klare Sprache des Sports“

(DSB PRESSE) DSB-Präsident Manfred von Richthofen hat beim Neujahrsempfang des Berliner Fußball-Verbandes eine „klare und deutliche Sprache des Sports“ gegenüber den politisch Verantwortlichen gefordert. Dies und die strikte parteipolitische Unabhängigkeit des Deutschen Sportbundes sei gerade jetzt in Zeiten eines harten wirtschaftlichen Sparkurses und diverser Begehrlichkeiten der Politik gegenüber dem Sport notwendig. „Ich kann unseren Vertretern nur zurufen: Keine Angst vor den Kronen! Gerade wenn einem das Wasser manchmal schon bis zum Halse steht, muss man den Kopf aufrecht halten und darf ihn nicht senken.“ 

Das gelte für die gesamte Bundesrepublik, habe aber in der Sonderposition, die Berlin als größte deutsche Metropole mit einem Ost-West-Miteinander wie keine andere Stadt zu ertragen habe, noch eine potenzierte Bedeutung. In Berlin heiße es noch mehr als andernorts: „Finger weg vom Grundkonsens der kostenlosen Nutzung der Sportstätten!“ Auf Grund der völlig anderen sozialen Struktur in diesem „multikulturellen Kessel von Menschen“ würde eine Aufgabe dieses Grundprinzips unabsehbare Folgen haben. Von Richthofen verwies in seinen Ausführungen zudem abermals auf die hohe Bedeutung des Sports für die Gesundheitsprävention. Die zunehmende Verschlechterung der körperlichen Voraussetzungen bei Schulkindern sei jüngst durch eine Studie in Darmstadt belegt worden, wo einem großen Prozentsatz von Kindern und Jugendlichen (30%) nicht mal mehr die Fähigkeit zum 20 bis 30 Meter langen Hüpfen zugebilligt werden konnte und Sportbefreiungen ausgesprochen werden mussten. Wenn angesichts dieser Situation die neue Präsidentin der Kulturministerkonferenz (KMK), die hessische Kultusministerin Karin Wolff, den Sport in ihrer Antrittsrede im Bundesrat mit keinem Wort erwähne, dann – so Richthofen – „nenne ich das einen offenen Skandal“. Die Diskussion um die Prävention durch Sport habe in Deutschland trotz der unübersehbaren Missstände gerade im Kinder- und Jugendbereich noch nicht einmal begonnen.

Berlins Sportstaatssekretär Thomas Härtel stimmte dem DSB-Präsidenten immerhin partiell zu. Gebühren für Sportstättennutzung zu erheben hieße, „das Kind mit dem Bade auszuschütten“. Der Hauptstadt-Senat verfolge das Motto „Keine Gebühren, mehr Verantwortung!“. Das solle zum Beispiel durch weiteren Ausbau der „Schlüsselverträge“ geschehen (bisher etwa 500). Allerdings müsse diese Kooperation „verlässlich“ sein. Verträge müssten über das laufende Haushaltsjahr hinaus geschlossen werden, um eine Perspektive für die Berliner Sportförderung zu sichern. 

Klaus Weise

Empfehlungen für Ausdauer-Sport bei Eis und Schnee

Wintersport-Spezial auf richtigfit.de mit einem Gewinnspiel

(DSB PRESSE) Im Sommer, in der Zeit der langen Tage, gehören Jogging und Walking zu den beliebtesten Ausdauer-Sportarten. Im Winter ist es aber bei Eis und Schnee weitaus schwieriger, durch die freie Natur zu laufen. In dem neuen Wintersport-Spezial von richtigfit.de, der Fitness-Site des Deutschen Sportbundes im Internet, gibt es jetzt eine Menge über Alternativen nachzulesen. Die neueste Variante ist Nordic Walking. Auf breiteren Skiern können selbst Ungeübte auf Grund des geringeren Sturzrisikos viel schneller Freude an der Fortbewegung durch den Schnee finden. Auf richtigfit.de sind aber auch Empfehlungen über Eisschnelllauf als Breiten- oder Ausdauer-Sport nachzulesen. 

Im richtigfit-Spezial werden eine Menge weiterer Fragen beantwortet. Wie häufig und wie lange soll ein Ausdauer-Sport in der Woche betrieben werden? Welche Hormone werden speziell im Winter freigesetzt? Hilft die Sonne im Winter genauso wie im Sommer gegen Depressionen? Die Leser können zahlreiche wertvolle Tipps auch rund um die beste Ausrüstung im Schnee erfahren, beispielsweise, ob es heute eher sinnvoll ist, Ski zu leihen oder zu kaufen. Aber auch, wo selbst auf dem flachen Land wie in Bottrop oder Berlin mittlerweile alpines Skifahren betrieben werden kann. Oder hat jemand Lust auf ein wenig Tradition am Ski-Hang? Dann sollte er die Site über das Telemarken, den etwas merkwürdig anmutenden Ski-Stil mit dem Ausfall-Schritt, aufmerksam studieren. 

Zusätzlich bietet das Wintersport-Spezial auf richtigfit.de Ratschläge für die Freizeit im Winter. Da geht es um so exotische Dinge wie das Klettern in einem eingefrorenen Wasserfall, einen Abstecher in ein Eis-Hotel im hohen Norden von Schweden oder einen Urlaub in einem über 5.000 Meter hoch gelegenen Ski-Zentrum in Usbekistan. Zusätzlich bietet das Spezial eine Liste von wertvollen Links nicht nur aus dem Tourismus. 

Richtigfit.de hält dieses Mal eine Überraschung für die Fitness-Interessierten parat. Erstmals in einer Reihe von Spezials rund um den Freizeitsport kann jeder User etwas gewinnen. Wenn zehn Fragen komplett richtig beantwortet werden und Glücksgöttin Fortuna dem Teilnehmer hold ist, winkt als Hauptpreis ein Paar wertvolle Ski. Zum einen ist allgemeines Wissen über Wintersport-Dinge gefragt, zum anderen genaues Durchlesen der Sites. Neben den Skiern sind weitere attraktive Preise wie eine Ski-Brille, Ratgeber-Bücher zum Nachschlagen oder ein warmer Pullover ausgelobt. Am 15. März ist auf richtigfit.de Teilnahme-Schluss. Danach werden die Gewinner unter den Einsendern ausgelost und die Preise auf den Weg gebracht. Jeder Rechtsweg ist dabei ausgeschlossen.

Broschüre zu Ausbildungs- und Studienmöglichkeiten im Sport

DSB und Bundesanstalt für Arbeit

(DSB PRESSE) Der  Deutsche Sportbund (DSB) hat gemeinsam mit der Bundesanstalt für Arbeit in Nürnberg eine Informationsbroschüre zu den vielfältigen Ausbildungs- und Studienmöglichkeiten im Sport herausgegeben. Die Broschüre ist eine Orientierungshilfe für Interessenten, die sich über Aus- und Weiterbildungsmöglichkeiten im Sport informieren möchten. Sie bietet einen Überblick über die betrieblichen Berufsausbildungen, die staatlich anerkannten Ausbildungen an Berufsfachschulen und die Studiengänge an Fachhochschulen und Universitäten, stellt aber auch das breite und oft unüberschaubare Angebot an nicht staatlich geregelten Ausbildungen und Weiterbildungen im Sport dar.

Bei Einsendung eines entsprechend adressierten und mit € 2,20 frankierten Din-A-4 Umschlags an die Abteilung Ausbildung und Personalentwicklung des DSB, Otto-Fleck-Schneise 12, 60528 Frankfurt am Main, kann die Broschüre als Büchersendung zugestellt werden.

Interessenten können die Broschüre  auch unter www.dsb.de unter der Rubrik News und Service „Aus- und Weiterbildung“ downloaden.  

Ein Leichtathletik-Stadion für die Sporthochschule

Pragmatische Lösung in Köln

(DSB PRESSE) Die Deutsche Sporthochschule in Köln kann in den nächsten Jahren ein Leichtathletik-Stadion bauen. Nach Aussage von Professor Walter Tokarski, dem Rektor der Sporthochschule, wird dieses Projekt  im nordrhein-westfälischen Rahmenplan für Hochschulbauten verankert. Die Arena soll auf dem Gelände zwischen der Deutschen Sporthochschule und dem RheinEnergie-Stadion entstehen. „Der Wissenschaftsrat muss noch zustimmen, die Kosten werden komplett aus Mitteln des Wissenschaftsministeriums und des Bundes finanziert. Die Stadt Köln wird das keinen Cent kosten“, erklärte Tokarski.

Die fünf bis sechs Millionen Euro teure Anlage soll 1.500 Zuschauern Platz bieten und in erster Linie für das Training an der Sporthochschule genutzt werden. Für größere Leichtathletik-Meetings kann die Kapazität mit mobilen Einrichtungen jedoch auf 10.000 bis 12.000 Sitze erweitert werden. Der Neubau soll spätestens 2004 beginnen, damit die Arbeiten bis zur Fußball-Weltmeisterschaft 2006 abgeschlossen sind. Dieses Stadion hat mit den ursprünglichen Plänen von Oberbürgermeister Fritz Schramma nichts zu tun. Der hatte ein Stadion mit 20.000 Plätzen geplant.

Versicherungsschutz für Ehrenamtliche in Hessen

Landessportbund begrüßt Initiative der Landesregierung

(DSB PRESSE) Der Landessportbund Hessen begrüßt die Initiative der hessischen Landesregierung, die mit der Sparkassen-Versicherung Hessen-Thüringen eine Rahmenvereinbarung geschlossen hat, die ehrenamtlich engagierte Bürger gegen Unfall- und Haftpflichtrisiken absichert. „Die Unterstützung der Ehrenamtlichen – auch außerhalb des Sports – ist ein wichtiges Signal für alle engagierten Bürgerinnen und Bürger“, so der für die Vereinsförderung und –beratung zuständige LSB-Vizepräsident Rolf Hocke in Frankfurt.

Hocke wies dabei zugleich aber auch darauf hin, dass alle Mitgliedsvereine des Landessportbundes Hessen bereits seit vielen Jahren einen umfassenden Versicherungsschutz aus dem Sportversicherungsvertrag genießen, den die Dachorganisation des hessischen Sportes mit der ARAG-Sportversicherung abgeschlossen hat. „Dieser Versicherungsvertrag beinhaltet selbstverständlich die Unfall- und Haftpflicht. Darüber hinaus sind auch die Bereiche Vertauensschaden, Reisegepäck, Rechtsschutz und Krankenversicherung abgesichert“, machte Rolf Hocke deutlich. „Die Versicherungsbedingungen sind exakt den Bedürfnissen der Sportvereine, insbesondere denen der dort ehrenamtlich Tätigen angepasst“, so der LSB-Vizepräsident. Die Versicherungsprämie für alle diese Leistungen wird dabei übrigens zur Hälfte vom Landessportbund erbracht, die andere Hälfte tragen die Vereine selbst.

Praktische Hilfen für mehr Familiensport

(DSB PRESSE) Mit Regiebuch und Medienpaket, mit der Übernahme der Veranstaltungsversicherung und der GEMA-Gebühren sowie einem Dispositionsbetrag wird in Nordrhein-Westfalen die Durchführung von sogenannten „Familiaden“ gefördert. Partner sind der Landessportbund, das Sportministerium und die Gmünder Ersatzkasse. Sie sehen im „Familiensport ein Konzept mit Zukunft“. Angesprochen sind Sportvereine, Fachverbände und Stadt- und Kreissportbünde.

80 Sportmanager auf einen Streich

(DSB PRESSE) Nach sechs Wochenendseminaren und bestandener Prüfung haben 80 Teilnehmer aus dem Badischen Sportbund Freiburg ihre Diplome erhalten, die sie als „Sportmanager“ ausweisen.

